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I 

Zum Geleit 
 
 
Modellierungsaufgaben prägen die Neue Aufgabenkultur [Fuchs, Blum 20081] im 

Mathematikunterricht. Der Blick richtet sich dabei nicht auf das Abrufen von 

Rechenverfahren bei den Schülerinnen und Schülern, sondern auf das Mathematisieren 

vom Auffinden von Beziehungen einzelner Größen bis hin zu Formalisierungen in Form 

von Funktionsausdrücken, von Gleichungen und Gleichungssystemen sowie auf das 

Interpretieren und Bewerten von Ergebnissen. Diese Tätigkeiten treten als wesentliche 

Elemente zum ‚reinen Rechnen’ in einem experimentellen, prozessualen Unterricht hinzu. 

 

Die Konzepte für einen zeitgemäßen Mathematikunterricht sind dabei durchaus nicht neu – 

sie reichen gewissermaßen bis in die Anfänge einer Fachdidaktik Mathematik zurück 

[Wittmann 19812] – haben jedoch im Rahmen der Diskussion über Bildungsstandards 

[Siller 20083] wieder an Bedeutung gewonnen. 

 

Die Dissertation von Mag. Dr. Hans–Stefan SILLER über die Modellbildung – eine 

zentrale Leitidee der Mathematik trifft meine Erwartungen und Anforderungen an eine 

wissenschaftliche Arbeit in mehrfacher Hinsicht. 

 

Die theoretische Seite der Fachdidaktik wird etwa durch die Darstellungen und 

begründeten Bewertungen anerkannter Konzepte zur Modellierung sowie durch 

interessante Anregungen zur Ausdehnung der Modellierungsidee auf ‚innermathematische’ 

Themen bedient. 

 

‚Stiefkinder’ des Mathematikunterrichts wie Stetigkeit oder Differenzen- / 

Differentialgleichungen erscheinen unter dem Blickwinkel der Modellierung in einem 

erfreulich ‚Neuen Kleid’. 

 

                                                 
1 FUCHS, Karl Josef (2008): Selbständiges Lernen im Mathematikunterricht mit ‚beziehungsreichen’ 
Aufgaben. In: Aufgaben als Katalysatoren von Lernprozessen (Thonhauser, Hrsg.), Waxmann, Münster, S. 
135- 148. 
 
2 WITTMANN, Erich Ch. (1981): Grundfragen des Mathematikunterrichts. Vieweg, Braunschweig, 
Wiesbaden. 
 
3 SILLER, Hans – Stefan (2008): Bildungsstandards im Fach Mathematik – Das mathematische 
Kompetenzmodell– eine (kompakte) Handreichung für Lehrer/innen. ph-Salzburg, 2008 
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Die schulpraktische Seite der Fachdidaktik wird durch zahlreiche Unterrichtsbeispiele wie 

Extremwertaufgaben bzw. Aufgaben zum Fächerübergreifenden Unterricht abgedeckt. 

Zahlreich und vielfältig sind auch die methodischen – didaktischen Hinweise, die immer 

wieder in die Aufgaben integriert sind. 

 

Zudem zeichnet sich die Dissertation durch eine sinnstiftende Integration des Computers 

durch die Verwendung geeigneter, zeitgemäßer Werkzeuge (Computer Algebra Systeme, 

Tabellenkalkulation und fachspezifische Modellierungssoftware DYNASYS) aus. 

 

Die Arbeit besitzt auch ein großes Potential für weitergehende Forschung. Einem 

Gesichtspunkt, nämlich der Funktionalen Modellierung im Mathematik- und 

Informatikunterricht, gilt auch das Interesse von Mag. Dr. Hans–Stefan SILLER, der seit 

Herbst 2007 als Post-Doc an unserer Abteilung angestellt ist. 

 

 

Ich bin mir sicher, dass Sie die folgende Arbeit in demselben Maß genießen werden, in 

dem es mir Freude bereitet hat, diese Dissertation zu betreuen und zu begutachten. 

 

 

Salzburg, im Frühjahr 2008 

 

Karl Josef Fuchs 
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